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Ach, für meines Lebenstisches
Ach, wie so Wenigen
Als ich im Wald mich erging
Als krank ich im tiefsten Wesen
Am Wege stand ein dürres Scheitermaß 
Auf daß ich möge ganz und voll genießen 
Auf diesen Pfaden geht mein Fuß so gern 
Aufgebunden drüben ist der Haber 
Birke und Trauerweide
Bleich steht das Feld
Da du getreten in mein Leben ein
Doch Eines ist
Du Erdenelend aber sollst nicht düstern
Du riefest mir neue Lieder
Du wichest nicht kalt und trocken 
Einsam wandelt durch den Wald
Es lassen mich kalt die Fluren
Es wird dereinst auf Erden
Fast ist es mir
Fast überirdisch dünkt mich euer Grüßen
Fort aus der Stadt
Gartenwinden, strahlig und geflammt 
Hast du in deiner Rüstkammer 
Herbstwiese meiner Seele
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120
85

111
37

102
70
88
75
64
71
18

125
35
53

126
72

106
28
62
69
95
50
17
63
60
36
46

Hier schon nächtges Dunkeln
Himmelblaue lichte Glaubensblüte
Ich habe der Lerchen
Ihr Rosen in meinem Garten
In dem Neste
In des Weltraums fernem Nebelblinken
Ist dies nicht ein frevles Schicksalswalten
Ist ein Liebes deinem Aug entschwunden
Jungfrauen sinds
Kalt und strahlend stehet Stern an Stern
Kannst du wissen
Kurz ist die Zeit
Längst erloschne Glut aus treuem Herzen
Laß hinter dir die Heimat
Lasset euch künden
Lüft mir den Vorhang
Montag erst
Neid ich doch in deinem Strahlenlose
Nicht nahst du mir
Nicht zu Grunde geht
Nimm als Dank
Nun mein Flehen findet nicht Erhörung
Nur ein Röslein
O immer muß mein Aug hinüberschweifen
O kein Geheimnis birgt das Weltgeschick
O Tulpe du
Ringsum nichts als bleiche Heidebinsen
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Seh ich nicht im grünen Tal
Sie fragten nach meiner Bestallung
So wie ein Mensch
So wie sich Greise ergehn
Sommermittag auf dem Hochwald brütet 
Tausendmaie werd ich schlafen gehn 
Tod und Leben
Und der Bramine sitzt am See
Und treten mich an im Haine
Und willst du Sold von mir
Ungezählte frohe Hochzeitsgäste 
Unheimlich an hört sich
Verhülle Nacht
Vom Weidenbaume
Von der Sprache
Von Seligkeiten träumst du
Wach ich nicht freudig auf
Wann der Abend nach den Talen schreitet 
Warens Blumen mit den wunderbaren 
Was gibt dem Leben
Weg vom Mittag
Wer war es
Wer war ich einst
Wie die Frauen
Wie still der See
Wieder ist aus ihrer Bahn gestoßen
Wohin
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Wohl genug ists
Wohl hat gedient
Zerbröckle wenn ich tot bin
Zu viel der Grüße sinds
Zwei der Gaben sinds
Zwiesprache möcht ich mit dir pflegen
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